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Herr Xhemaili zum 20-jährigen PSZ-Bestehen

Liebe Mitarbeiterinnen des PSZ, sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde, 
ich wurde gefragt, ob ich stellvertretend für alle Klienten und Klientinnen des PSZ eine Rede halten könnte am heutigen Tag, wenn das PSZ seinen 20. Geburtstag feiert. Sehr gerne habe ich diese Aufgabe angenommen, auch wenn ich nicht mit allen Klienten vorher sprechen konnte. 

Ich persönlich komme aus einem Ort, der eine blutige Geschichte hat. Ich hatte das Pech, auf der falschen Seite des Flusses in Mitrovica im Kosovo gelebt zu haben. Was ich durchgemacht habe, was ich alles verloren habe, ist unerzählbar, unfassbar, so wie viele Lebensgeschichten der Klienten und Klientinnen des PSZ, die aus unterschiedlichen Ländern der Erde kommen: Aus der Türkei, aus Syrien, aus dem Kosovo und aus Bosnien, aus dem Iran, aus Sri Lanka, aus dem Kongo, aus Sierra Leone, aus Togo, aus Ruanda, aus Nigeria, aus Kamerun und aus vielen weiteren Ländern. 

Was ich durchmachen musste, und was viele andere Klienten des PSZ durchgemacht habe, kann ich nicht Krieg nennen. Den so genannten Bürgerkrieg in meiner Heimat nenne ich Menschenjagd, denn es hatte nichts zu tun mit einer militärischen Kriegsführung. Wie so viele Kriege auf dieser Welt war es eine Jagd, ein Schlachten. Trotz dieser Erlebnisse während dieser Jagd hatte ich die Kraft und den Mut direkt danach, im Flüchtlingslager in Albanien im Interview mit Elie Wiesel die Kriegsverbrecher zu benennen. Diese Aussagen wurden bei dem Tribunal in Den Haag vorgebracht. 

Aber diese Kraft hielt nicht lange. Die Ereignisse holten mich ein: Nach der Vertreibung, nach drei Tagen in Deutschland brach ich zusammen und kein Neurologe und kein Arzt konnte mir helfen. Deswegen möchte ich mich an dieser Stelle bei Katrin Löffelhardt von der Flüchtlingsberatung der Diakonie bedanken, die mich damals ans PSZ verwiesen hat. Dadurch hat sich der Weg gewendet. Mein großes Glück war es, einen Platz im PSZ zu bekommen. Ich konnte bei meiner Schwester leben, musste nicht in ein Heim. Mein Aufenthalt wurde gesichert, dabei spielten die Stellungnahmen des PSZ eine Rolle. Aber das wichtigste war: Eine Hand hat mich aus dem Abgrund gezogen. Oft stand ich vor der Selbstzerstörung, vor dem Abgrund, und ich hatte dann das Gefühl, als ob wir uns Hand an Hand packen, und so wurde ich innerlich zurück gehalten. 

Die Zeit fehlt, um über die Kriegsverbrechen zu sprechen. Es beinhaltet das Grausamste, was ungeheuerlichen Menschen einfallen kann, es beginnt bei Vergewaltigungen und endet bei Massakern. Es ist nicht möglich, diese Verbrechen an dieser Stelle darzulegen. Es gehören auch aktuelle Geschehnisse dazu, denn es hat nicht aufgehört: Der Handel mit Leichenteilen und vor allem die große Zahl der Vermissten. Die Kriegsverbrecher laufen weiter frei herum. 

Aber eines haben sie nicht geschafft – mir meine Seele zu nehmen. Ich weiß, es passt vielleicht nicht an dieser Stelle, aber alles ist miteinander verbunden. Es hat viel mit dem PSZ und seiner Arbeit zu tun. Denn hier bekomme ich Kraft und Mut, über diese Alpträume zu sprechen. Das Unaussprechliche konnte ich nicht in den Mund nehmen. Und ich danke den MitarbeiterInnen vom PSZ, dass sie mich darin verstanden haben. Verständnis ist viel besser, als zu helfen. Verständnis ist heilsam. Ich habe dann die Hoffnung, dass andere mich auch verstehen könnten.

Ich sehe das PSZ nicht nur als Notnagel, der mich davor bewahrt, in den Abgrund zu stürzen. Es ist auch ein Sprachrohr derer, die überlebt haben. Dieses Sprachrohr ist in der Lage, das Unaussprechliche in Worte zu fassen und dadurch transportabel zu machen. Ich werde hier unterstützt, weiter Mut zu fassen, und andere werden, wie ich auch, ermutigt und bestärkt, die Vergangenheit zu benennen und trotzdem weiter zu leben. Ich finde im PSZ alles, was ich nötig habe: Verständnis, Respekt, Einsicht. Wenn ich im PSZ bin, entfliehe ich der grausamen Welt, in der ich mal war und die mich nicht loslässt, die mich ständig verfolgt. Wenn ich hier bin, dann habe ich das Gefühl, als wenn ich wieder der Alte bin, der ich früher war. Auch wenn ich seit vielen Jahren im PSZ bin, sind wir lange nicht am Ende, wir haben noch viel gemeinsam zu tun. 

Mir wurde gesagt, ich brauche mich nicht bei Einzelnen persönlich zu bedanken. Aber doch sind es diese persönlichen Begegnungen, die mich geprägt haben. Das Team vom PSZ tut nicht einfach seine Arbeit, sondern jede einzelne kann mit Menschen umgehen. Es schmerzt mich oft, mit diesen Grausamkeiten andere belasten zu müssen. Aber ich habe mich mit der Zeit davon überzeugt, dass die Mitarbeiterinnen so professionell arbeiten, dass sie sogar damit umgehen können. 

Das Team leistet eine schwere Arbeit, die nicht jeder machen kann. Sie übermitteln das Gefühl, dass sie nicht aus eigenem Interesse handeln, sondern dass es um das Leben anderer Menschen geht. Das Besondere am PSZ Team ist, dass es keinen Unterschied gibt: Es gibt viele verschiedene Berufsgruppen, aber sie bilden eine Einheit. Es geht allen einzig und allein um das Leben des Klienten – in allen Facetten. Dadurch bekommen die Klienten das Gefühl, dass die Mitarbeiterinnen sich 100%ig auf sie konzentrieren, dass es ihnen um den Menschen geht.

Mir, einem Menschen der am Abgrund war, wurde durch dieses Team ermöglicht, einen neuen Sinn im Leben zu sehen. Deswegen bin ich moralisch verpflichtet, weiter durch zu halten. Wenn die Politik von solchen Menschen geführt würde, liefe vieles anders ab, da bin ich mir ganz sicher. Vielleicht hätten wir dann sogar eine Welt, in der es keine PSZ mehr geben müsste. Bis dahin wünsche ich allen Überlebenden einen Platz in einem PSZ,  denn es ist überlebens– not– wendig. 
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